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Eingrabungen wie Siedlungsgruben, Pfostenlöcher oder Grab-

schächte verursachen Störungen des lokalen Erdmagnet-

feldes. Diese heute noch an der Oberfläche messbaren Ano-

malien lassen sich dazu nutzen, archäologische Fundplätze 

großflächig zerstörungsfrei, d. h. ohne Ausgrabung, zu erkun-

den. In Kooperation mit dem Wiener Ludwig Boltzmann Insti-

tut für Archäologische Prospektion und Virtuelle Archäologie 

(LBI ArchPro), das hochauflösende zerstörungsfreie Prospek-

tionsmethoden entwickelt und anwendet, wurden auf einer 

linearbandkeramischen Oberflächenfundstelle westlich des 

Desenbergs bei Warburg-Daseburg (Kr. Höxter) insgesamt 

25 ha mit dem Magnetometer prospektiert. Für diesen Zweck 

wurden motorisierte Systeme mit speziellen Messkonfigura

tionen eingerichtet. Acht nebeneinander gereihte Magnetome-

tersonden, die auf einem Anhänger von einem Quadbike gezo-

gen werden, erlauben somit eine Messpunktdichte von 25 cm 

x 10 cm.

DIE  LINEARBANDKERAMISCHE  SIEDLUNG  WESTLICH  DES  DESENBERGES

Warburg, Desenberg. Magnetogramm.

Eigentlich wurde auf der Fläche ein neolithisches Gräberfeld 

vermutet. Es zeigte sich, dass es sich vielmehr um eine 

ausgedehnte frühneolithische Siedlung handelt, die 9 ha um-

fasst und an die 40 linearbandkeramische Hausgrundrisse 

aufweist (27–32 m x 5–7 m). Allerdings ist während des 

Baus einer Biogasanlage östlich der Fundstelle ein Teil bereits 

zerstört worden. Dies zeigt, wie gefährdet nicht erkannte 

Bodendenkmäler sind und wie wichtig die Möglichkeit ist, mit 

geophysikalischen Methoden großflächig zu prospektieren. 

Die Magnetikdaten lassen auf mindestens drei Phasen der 

Besiedlung schließen.

Die erste Phase (7,5 ha) ist eine Siedlung, die von einem ova-

len Graben eingefasst wurde, der jedoch nicht durchgehend 

erhalten ist. Ein Eingang ist im nordwestlichen Teil des Gra-

bens sichtbar. Die am besten erhaltenen Strukturen der Früh-

phase sind Grubenkomplexe im inneren Bereich der Siedlung. 

Dabei handelt es sich um Abfall-, Entnahme- und Schlitzgru-
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Warburg, Desenberg. Interpretation der Fundstelle. 

ben, die zu den verschiedenen Gebäuden gehören. In man-

chen Gebäuden sind bis zu acht Querreihen mit je drei Pfos- 

tenlöchern erhalten. Die dichte Bebauung im Inneren er-

schwert teilweise das Erkennen der Gebäudegrundrisse. Da-

durch wird aber deutlich, dass die erste Phase selbst meh-

rere Unterphasen hatte und dass die Siedlung über einen 

längeren Zeitraum genutzt und instandgehalten wurde. 

Es gibt aber auch gebäudefreie Bereiche, in denen kleinere 

Gruben zu erkennen sind. Diese können – ebenso wie gänz-

lich befundleere Flächen – Areale sein, die für Tierhaltung, 

landwirtschaftliche oder andere Nutzung gedacht waren.

Gebäudegrundrisse jüngerer Phasen sind außerhalb des 

Grabens, aber auch den Grabenverlauf überlagernd erkennbar. 

Sie unterscheiden sich von denen der ersten Phase, da sie 

keine seitlichen Längsgruben aufweisen. Ein solches Gebäu

de im östlichen Bereich zeigt zudem viel höhere Magnetik-

messwerte, speziell für die Pfostenspuren, was z. B. durch 

einen Brand verursacht worden sein kann. Gleiches würde 

man auch von den Wandgräbchen erwarten, die jedoch durch Literatur: Kainz/Rind 2017.

die moderne Landwirtschaft stärker betroffen sind, da sie 

nicht so tief wie die Pfostenlöcher in den Boden eingegraben 

worden waren. Auffällig ist, dass bei der Anlage der meisten 

jüngeren Gebäude die älteren Strukturen im Inneren respek-

tiert und nicht überbaut worden sind. Manche wurden aber 

über dem Graben oder dem vermuteten Grabenverlauf errich-

tet. Das ist möglicherweise ein Indiz dafür, dass der Graben in 

jener Zeit nicht mehr in Funktion stand, aber auch dafür, dass 

die Überreste der vorigen Phase für die späteren Siedler noch 

sichtbar oder ihnen zumindest bekannt waren. Ob die Ge-

bäude der späteren Phase eine Siedlung oder mehrere zeit-

lich unterschiedliche Gehöfte darstellen, könnte eine detail-

liertere Analyse der Grundrisse untereinander bzw. ein 

Vergleich mit anderen Siedlungen klarstellen.        Jakob Kainz
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